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➢ Studierendenkohorte des Nationalen Bildungspanels (SC5, N = 17.909)

➢ Aufbereitetes Sample: Teilnahme in Wellen 1-4, studierend in Welle 4        
(N = 7.580)

➢ Abhängige Variable: Stipendienbezug in Welle 4

Ein geschlechtersensitiver Blick auf 
die Verteilung von Stipendien
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Ergebnisse 

Ausgangslage

Referenzen

➢ Bedeutung von Stipendien nimmt in Deutschland zu (u.a. durch Ausbau der 
Begabtenförderwerke, Einführung des Deutschlandstipendiums)

Daten & Methoden

➢ Es wurden lineare Wahrscheinlichkeitsmodelle geschätzt 

➢ Schrittweise Zugabe von Prädiktoren

➢ Unabhängige Variablen: Abiturnote (Dezil), derzeitige Studienleistung, freiwilliges 
Engagement in Hochschule, religiöser Gemeinde und/oder anderes Engagement, 
politisches Interesse, akademisches Selbstkonzept, Studienfach
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Diese Arbeit nutzt Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS; vgl. Blossfeld & Roßbach, 2019). Das NEPS wird vom Leibniz-Institut für Bildungsverläufe (LIfBi, Bamberg) in Kooperation mit einem 

deutschlandweiten Netzwerk durchgeführt.

Theoretische Rahmung

➢ 2016: 5% aller Studierenden erhalten Stipendium (Middendorff et al. 2017:42)

➢ Unklare Befundlage: vorherige Studien haben ungleiche Verteilung zu Ungunsten 
von Frauen festgestellt (vgl. Bargel 2006; Stiftung Mercator 2016). Insgesamt ist 
die Studienlage jedoch heterogen (vgl. u. a. Middendorff et al. 2009)

➢ Forschungsfragen dieses Projekts: 

➢Bestätigen die Daten der NEPS Studierendenkohorte                                          
einen Unterschied im Zugang zu Stipendien nach                                    
Geschlecht?

➢Welche Mechanismen erklären die ungleiche Verteilung?

➢ „Mehr als ein Stipendium”: Bedeutung von Stipendien über monetären Wert 
hinaus: ideelle Förderung, Netzwerke (Haas & van de Werfhorst 2017)

➢ Signalfunktion von Stipendien im Hinblick auf wissenschaftliche und 
politische Karrieren

Reduziertes Modell Komplettes Modell

Abb. 1: Stipendienerhalt nach Geschlecht und Zeitpunkt  Abb. 2: Schätzung der linearen Wahrscheinlichkeit für ein Stipendium
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➢ Deskriptive Ergebnisse: Insgesamt 

beziehen männliche Studierende etwas 

häufiger Stipendien 

➢ Die Ergebnisse der multivariaten 

Analysen zeigen, dass Unterschiede im 

Engagement (Ausführen von Ämtern) 

Geschlechterunterschied teilweise 

erklären

➢ Weiterführende Analysen (nicht 

dargestellt) belegen, dass Geschlechter-

unterschied unter Studierenden mit sehr 

guten Leistungen besonders groß istAnmerkung: NEPS:SC5:16.0.0. Gewichtete Angaben. 

Anmerkung: NEPS:SC5:16.0.0. N=7.580

➢ Erste Studie, die Ungleichheitsmechanismen im Zugang zu Stipendien analysiert

➢ Befunde: Männer haben etwas größere Wahrscheinlichkeit, Stipendien zu erhalten

➢ Die Ergebnisse sind vorläufig; Limitationen: bisher keine Unterscheidung der 

Stipendienart berücksichtigt → insbesondere zur Differenzierung, ob Stipendien zur 

Finanzierung von zeitlich befristeten Auslandsaufenthalten genutzt wurden

➢ Zugangsvoraussetzungen zu Stipendien:

➢ Exzellente schulische & Studienleistungen

➢ Gesellschaftliches Engagement

➢ Persönlichkeit & Verantwortungsbewusstsein 

➢ Bewerbungs- & Auswahlprozess

➢ Rationale Entscheidungstheorie: stärkere 
Karriereorientierung von Männern → größerer 
wahrgenommener Nutzen für Männer

➢ Risiko- und Wettbewerbsaversion 

→ Frauen bewerben sich seltener

➢ Fachspezifische Verfügbarkeit von Stipendien
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